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Brigitte S c h u I te, f,scklinghaus€n

Zur Fnnktion der Priesterszene im R&ntirer asbnpiel

Homud is en ambgyo aller swde,
Homud heft us duvele senket in afgrunde.
De mynsclrc is to den vrouden karen,
De we duvele bebbn vorlaren.
Doch wille wy ene to us kereo,
Wen Ire sik myt sunden wil bweren,
He si leye dder pap,
Here, ridder edder knap,
Biscbop, cardinal dder pawes,

Hynake, Hermen edder Clawes (V. 1948 -l9SZ;t.

Das in einer Abschrift2 aus dem Jahre l48t überlieferte miuelniederdeutsche

Rdentiner Osterspiel gilt in vielerlei Hinichtr als außergewöhnlich, v. a. seine

dramaturgische Gestaltung wild von der einschlägigen Forschung herarsgestellC.
Das Spiel gliedert sich in zwei, von Protog und Epilog umrahnrte, Schwer-

prnkte, die Darstellung der Auferstehung Christi (V. 19-1043 = 1024 Verse) und
das Teufel§eelen§piel (V. 1044-1985 : 942 Verse). Die Intention des Redeariaer
astenpiels, Vertiefung des Glaubens und Aufforderung zu gottwohlgelälliger Le-
benslührung, wird durch die beiden einander ergänzenden Sequenzen erreicht. Der
erste Teil des Ostenpiels stellt die Auferstehung Christi aus der Grabesrube, einen
Glaubenssatz des katholischen Credo, leibhaftig dar und macht die Konsequenz
dieser Tat, die Befreiung der Menschen von der Sünde zur Seligkeit, augenlällig:
das Höllentor zerbricht, die gefangenen Seelen äer Vorväter werden befreit, die
Macht Luzifers hat ein (vorläufiges) Ende. Das Teufel-Seelen§piel lührt in Crestalt

bs Rc*ntincr Osutspiel. Hier und im folgendcn ziden neh der Ausgabc von Brigiua SchoüEann:
M R&ntircr Ostenpicl. Miaclniderdarü wd NatfuJdr.utsdl. üücrsaa und komrncntiert von
Brigitu SCHOTTMANN, Sougan 1975.

12 Blätrcr in Quanformat, Karlsruhe Bdisch. hndcsbiblioth.k: Nr. K. 36,9.

Einen gurcn ÜUcrttict übcr dic Fragen nrh Übcrlieferung, Enstcäungson und -zcit, Vcrfasscr,

Quellen und Vcrhälmis zu andcren Spiclen bicat nach wic vor dr Vorwort der Ausgebc von
SCHOTTMANN (wic Anm. l) S. 3-21, Was dic Dislussion einzclncr Untcrsrrhungsaspeka
anbelangt, sci auf d.. ausführlichc Litcraturverzcichnis cbd., S. 267-287, vcrvicscn.

So urt ilt SCHOTIMANN (wie Anm. l), Vorwon, S. l0: Jn dcr gro8cn Zahl geisdichcr Spielc
srcllt ,le< Rcdentincr Osrcrspicl cinen imrncr wicdcr bcwundcncn und kaum sonsr crrcichtcn Höhe-
punkt dar. Der Vcrgleich mh den cntsprcchcnden Szcncn anderrr Spiclc (awa des Innsbnrcker
Osarspiels) mrcht die eigenstärdige kisong und doo dTarnrtlschc Gcsdrick dcs Dichtcrs dcutlidr,
der ja in der Miuc dcs 15, Jahrhunders auf cine lange tradition aribtgreifen lonntc'. Vgl. euö
H. J. LINKE, Die Tanfelsszenen dcs Rdentincr Osrcrsprds, Nd.Jb. 90 (1967) E9ff.
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verschiedener Stände die alltägliche Sündhafügkeit der Menschen vor. Es gibt die
Sänder der Lächerlichkeit preis, mahnt a)r Wachsamkeit gegenüber den
Einflüsterungen der Teufel und stellt den heilsgeschichtlichen Bezug zwischen
Auferstehungsglauben und alltäglicher l.ebenswelt her: Wer der Sünde widersteht,
dem ist die eigene Auferstehung zur ewigen Seligkeit zugesagt. Der Prolog, zwei
Engeln in den Mund gelegt, formulien diese Wirkungsabsicht explizit:

Wy willen ju eyn bilde gheven,
Wo sik van dde heft up glrcheveo
Godes sore Jäesus Crist,
De vor ju ghestorvea ist.
Wo de upstandyDghe is glrcsclren
Dat moghe gy alle gherae sen (Primus Angelus, V. 3-8).

Vrowet ju an dessr tid:
Gy moghen werden van sunden quSrt.

Got de wil in des*r tyd lor,en

De dar laten van dem bsen.
h dar hutco myt gade upsan,
De sclplen vrig van sunden gaa.
Up dat ju dat allent sclp,
en jewelk hore ulr,de * (Secundus Angelus, V. ll-18).

Die Darstellung der Auferstehung Christi und das Teufel§eelen-Spiel bilden also
zwei Gestaltungsaspekte eines tlreologisch-heilsgeschichtlichen Themas, der Aufer-
stehuog Goues und der Menschen. De resurrectione, der in der Handschrift ver-
merkte lateinische Titel des Spiels, bezieht sich nicht nur auf deo ersten Darstel-
lungsschwerpunkt, sondern gerade auch auf das Teufel§eelen-Spiel, des die
Glaubenswahrheit von der Auferstehung Christi mit der kbenswirklichkeit der
spätmiuelalterlichen Menschen korreliert. Denn gerade hierin besteht der Sinn der
Osterfeier: der Reinigung von der Sünde, dem Erstehen des neuen Menschen und
der Erneuerung des Glaubens im Taufbekenntnis auf Jesus, den Christus.

Das Teufel-Seelen-Spiel seta mit einem Monolog des Höllenfürsten Luzifer ein,
der die Zerstörung der Höllenpforte und v. a. den Verlust der durch Jesus befreiten
Seelen beklagt. Um die Hölle, die einen Gegenentwud zur himmlischen Hierarchie
darstellt, wieder zu füllen, müssen die Teufel die Menschen zur Sünde verführen.
Die Motivation der Teufel gründet in ihrem Neid auf die Heilszusage Goues an
die Menschen, die den Teufeln nach Luzifers Fall, begrundet durch seinen Hoch-
mut, Gou gleich sein zu wollen, auf immer versagt ists. Luzifer entsendet die ihm

Dor mpcn homut trtn ik vorlaren.
O wig, dat iL je wan ghebren!
O we, wapn my vil annen!
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untergebnen Teufel, die nach einiger Zeit mit sündigen Menschen zuräckkehren.

Es treten auf: ein Bäcker, ein Schuhmacher, ein Schneider, ein Schankwirt, ein

Weber, ein Fleischer, ein Höker, ein Räuber und zum Abschluß ein Priester. Die

Verfehlungen, die den einzelnen vorgeworfen werden, sind einerseits berufsrypisch,

andererseits dadurch gekennzeichnet, daß sie Verfehlungen gegenüber der Allge-
meinheit offenbaren, die also aufgrund 6.1 5iarlhaftigkeit einzeLner Schaden erlei-

det.
Die Auseinandersetzung um den sündigen Priester, der trotz seiner Verfeh-

lungen nicht von den Teufeln überwaltigt werden [ann, erhält mit ca. 250 Versen

innerhalb des Teufel-Seelen-Spiels großes Gewicht. Die Priesterszene schließt den

Reigen der vorgeführten Sünder und mündet in den Abschlußmonolog Luzifers ein,

der sein Schicksal, nicht mehr erlht zu werden, biuer beklagt, dies v. a. in Ge-

genüberstellung zu den Menschen, die zur Seligkeit bestirnmt sind.

II)ie exponiene Stellung der Figur des Priesters im Redeaa'aer Osterspiel ist
deutlich: Der Priester entgeht, im Gegensatz zu anderen Osterspielüberlieferungen,

seinen Verfolgern, er schadet der Höllenhierarchie (Satan, Luzifers Höllenvogt,

wird verflucht), und er führt Luzifer zu der Einsictrt, daß sein Mühen leutendlich
unsonst ist, während die Menschen der göulichen Erlosung teilhaftig werden. Der

Verbleib des Priesters selbst wird im Spiel nicht eindeutig geklärt, vermutlich triü
er einfach in den Hintergrund; die Hölle jedenfalls wird seiner nicht habhaft.

Dlie Frage nach der Funktion der Priesterszene im Redentiner Osrerspiel ist in
der Forschung mehrfach diskutiert worden. Rosenfeld interpretiert sie als .eioe
garz auf die L,achlust der Zuschauer berechnete Groteske*6, W. Stammler hat

wesentlich ,,eine fein gezeichnete Mönchsgestalt' im Blick, die ,mannhaft der
höllischen Sippschaft" entgegentritt?. D. Smith widmet der Priesterrolle im
Redentiner asterspiel eine eigene Untersuchung. Er kommt zu dem Schluß, daß

der Verfasser des Spiels, selbst Priester und ,an exceedingly skillful defender of
the orthodox Catholic Faith'E, einer antiklerikalen Stimmung im Volk habe

entgegenwirken wollen. Er wolle zeigen, daß die Wirksamkeit des Sakaments
nicht vom lrbenswandel des Priesters abhängig ist. Die Macht des Sakramens

We schal sik aver my voräanncn,
Dat ik hebäc ovele dan?
Mx)tE ik ruwe unde bl;rc an gan,
de wolde it glrene liden
Nu undc to allcn iden!

Vgl. auch dic obcn zitienrn Ausfrihrungen Luzifers in Vers 194Eff.

H. ROSENFELD, Dic Enwicklung der Sthn&satirc im Miaelaltcr, ZfdPh'll (1951/52) l9G2O'1,
hicr S, 2M.
W. STAMMLER, Die minclni*rdeutsdre geistliche Litcraar, Neue Jahrbücber fü,r d." Klassischc

Alrcnum, Ceschichte und deusche Litcratur 23 (1920) 122.

D. SMITH, Tlrc role of the prio,t in tlrc Rdentincr Ostcnpicl, lournal of English and Gernnn
Philology 68 (1969) llGl23, hier S. l17.



106 SCHI.JLTE

kgnn Luzifer schrecken, auch wenn der sündige Mensch in die Hölle gehörte. ,yet
the author of the R. o. wanted !o convince his audience, which consisted (so far
as we know) of ordinary people with the ordinary hatreds and prejudices of their
times, that priests, even sinful priests, could still be more powerful then the most
mighty devils'e. H. J. Linke schließlich argumentiert, der Priester bleibe verschont,
um den Zuschauern nicttt zu ermöglichen, einen anderen gesellschaftlichen Stand
zu verlachen, und um den Zuschauern die Kraft des Heiligen zu verdeutlichen, die
so groß ist, daß sie selbst in den Händen eioes unwtirdigen diesem Macht über
das Bo6e gibtto.

Der vorliegende Beitrag beabsichtigt darüber hin3gs, auf die textinterne, in der
Struktur des Spiels begründete Funltion der Priesterszene aufmerksam zu machen.
Eine genauere Betrachtung der Priesterszene im einzelnen zeigt eine deutliche
steigerung der crefahr, die der Priester liir die Hölle bedeutet. Zu Beginn der szene
erwartet Luzifer seinen Vogt Satan sehnsüchtig. Satan erscheint mit dem Priester
und ist seinerseits davon überzeugt, den Priester der Hölle einverleiben zu können.
Die vergehen, die er dem Priester anlastet, sind nicht unerheblich: Der priester
spricht Gebete, doch ist er mit dem Herzen nicht bei der Sache (V. l?19f.). Er
kommt den Gebeszeiten nicht nach, weil er in der wirtschaft zecht und dort das
Bier wie Wasser rrinkt (V. l'735-1738; Y. l'165-1775). Doch auein rrqs Erwähngl
von Weihwasser seitens des Priesters läßt Satan ercchauern. Luzifer, zwar erfreut
über satans Rückkehr, doch irritiert darüber, rlaß Priester sich neuerdings über-
winden lassen, - Iaten sik de papen nu tor helle ten? N. l77g) -, wei8 um die
Verdienste der Priester:

Gy papn konen vele lereo:
My dunket, dat gy de lude vorkeret.
Is dat alzo k lrebcr. vornarnen,
Gy predeket nycht up .rsen yramen:

De lude dents6t[ na juwer piryn,
Des en kone we leyder nummende griryn N. 1782-1787».

Allein durch seine Gegenwaft kann der Priester Luzifer die Haare verseogen, und
Luzifer mu8 färchten, die Macht über die Hölle an den Priesrcr zu verlieren, wenn
dieser denn in die Hölle käme:

Queme lrc denne an unsen orden,
So drofte wi nicht langlre sumea,
Wy muten em de lrelle rumen (V. 180l-1803).

e Ebd., s. ll9.
l0 Vgl. dazu LINKE (wie Anm. 4). Ygl. insgcsamt die Zusamrncnstcllung von Unrcrsuchungsansducn

bci SCHOTTMANN (wic Anm. l), Anm. zu V. 1913.
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Luzifer verurfeilt Satan wegen des Fehlers, den er gemacht hat. Satan will den

Priester entlassen, doch dieser dreht den Spieß um und erklärt, rleß es keinem

Teufel je gelänge, einen Priester in die Hölle zu scileppen:

Wo mocharu so boe we*n,
b papen en kont nicht vor dik nesr,n!

k regget di in warer bicht:
De papen gan myt willen tor lrcllen nicht (V. 185+1857).

Er aber verfluclrt Satan, den er bereits einmal bei einem Exorzismus überwunden

haüe, und verbannt ihn ins wilde Moor. Luzifer opfert Satan, um selbst unge-

schoren davonzukommen. Der Priester vercchont ihn und beendet seinen Auftriu
mit der alles zusammenfassenden Aussage:

Kumpt.Iäesus noch ens vor dyoe doreD,

He schal de ganaen helle vorstoren.
Enes dinglres bw ik wis,
Dat got jo weldegher wen de duvel is (V. 1910-1913).

Der Priester erweist sich also als mächtiger als der Fürst der Hölle. Dabei ist es

von der Logik des Spiels her wichtig, daß wir einen sündigen Priester vorgelührt
bekommen. Daß ein makelloser Priester den Teufeln überlegen ist, entspricht dem

Erwartungshorizont der Zuschauer. Der sündige Priester wird durch seine Verfeh-
lungen menschlicher, den Rezipienten vertraurcr. Seine Sänden erwachsen aus

menschlichen Schwächen, gleichwohl wiegen sie schwer, denn er kommt seiner

beruflichen Verpflichtung nicht nach, vernachlässigt die Führung der ihm anver-
trauten Menschen, und er wird sich im Gericht Iür diese Sänden rechtfertigen

miissen. Trotz alledem aber ist er stiirker als Satan und Luzifer, ja, er gewinnl

Macht über sie. Dese Stärke erwächst ihm aus seinem Amt, v. a. aber aus seinem

Glauben und seinem festen Vertrauen in Goues Allmacht, wie es sich in der oben

angeführten Textpassage manifestiert. Der Priester vertraut auf und Lruifer ,weiß'
um die Zvsage Gomes an die Menschen: De mynscb is a den vrouden karen §.
1950) und wird so zum Verkänder der frohen Botschaft.

lnnerhalb der Gesamtkonzeption des Osterspiels kommt der Priesterszene also
große Bedeututrg zu. Der Kreis von der Auferstehung Christi zur Aufersrchung der
Menschen durch Chrisnrs wird mit dem Auftrir des Priesters geschlossen: Am
Schluß des Spiels überwindet der Priester - Sacerdos -, Nachfolger und Stellver-
treter Christi in der Gegenwart des Spiels, der Alltrgswelt der Zuchauer, das

Böse, und zwar zugleich als stindiger, yor allem jedoch als gläubiger Mensch, der
sich der Barmherzigkeit Goces anvertrauen kann. Die Teilhabe des Menschen an

der Auferstehung, so die Botschaft des Spiels, kann von den sündigen Menschen

erlang werden, wenn sie umkehren und den Teufel überwinden.


